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Für die Gefallenen des Weltkrieges
Berlin, 2- Juni . Die zur Gedächtnisstätte für die Ge¬

fallenen des Weltkrieges umgestaltete Neue Wache Unter den
Linden wurde heute mittag mit einem feierlichen Akt ihrer
Bestimmung übergeben. Schon lange vor Beginn der Feier
hatte sich eür zahlreiches Publikum eingefunden, das den
Kaiser Franz -Joseph -Platz dicht umsäumte. Gegen ^ 12 Uhr
marschierte die gesamte WachtruPPc Berlin unter Vorantritt
eines Musikkorps vor der Ehrenhalle aus, ihr folgte die Fah¬
nenkompagnie mit Musik, die von der 11. Kompagnie des In¬
fanterie-Regiments 5 Rostock gestellt war . Weiter nahmen Ab¬
ordnungen der Schutzpolizei, der Kriegervereinc und anderer
Organisationen vor der Gedächtnisstätte Aufstellung. Pünkt¬
lich um 12 Uhr erschien der Reichspräsident, von der Menge
ehrfurchtsvoll begrüßt. Er schritt die Front der Ehrenkom¬
pagnie ab und wurde dann durch den preußischen Minister¬
präsidenten Braun empfangen und mit dem Reicksswehrmini-
ster und den etwa 80 Ehrengästen in die Gedächtnisstätte ge¬
leitet. Beim Betreten der Halle erklangen die Glocken und
die Wachtbatterie, gestellt von der 13. Batterie der reitenden
Abteilung des Artillerie -Regiments Nr . 3 Potsdam , feuerte
einen Salut von 101 Schutz ab. Infolge des beschränkten
Raumes konnten an der Feierlichkeit nur die Spitzen der
Reichs-, Staats - und städtischen Behörden, darunter auch der
Oberbürgermeister Tn Tahm, teilnehmen. Nach einem einlei¬
tenden Gesang des Berliner Domchors erfolgte die Uebergabe
des Ehrenmales durch den preußischen Ministerpräsidenten
Otto Braun , der nach einer Ansprache im Namen der preußi¬
schen Regierung einen prachtvollen Kranz nicderlegtc. Hieraus
hielt Rcichswehrminister Gröncr folgende Ansprache:

Den Gefallenen des Weltkrieges weihen wir heute die um¬
gestaltete Neue Wache. Erbaut von den Kämpfern von Leipzig
und Bellalliance war sie ein Jahrhundert lang das Wahr¬
zeichen des preußischen Heeres. Die heroische Größe ihrer For¬
men gleicht der Größe des Heldentumes und der Größe der
Opfer, die immer neue Generationen gebracht Haben, damit
Deutschland lebe. An dieser durch Kunst und Schicksal ge¬

weihten Stätte gedenken wir der ungeheuren Leistungen des
deutschen Volkes und seiner Wehrmacht aus allen Schauplätzen
des Weltkrieges zu Lande, zur See und in der Luft mit Stolz
und Bewunderung . Wir gedenken insbesondere unserer Toten
in Trauer , in Ehrfurcht und in tiefer Dankbarkeit. Sie haben
durch ihr Loben und Sterben bewiesen, dgß ihnen das Wohl
des Vaterlandes höher stand als ihr eigenes Dasein. Zu
ihrer Ehre wollen wir den Sinn ihres Opfers hüten. Wir
wollen dafür sorgen, daß der Geist, der sie beseelte, nicht stirbt,
daß das Erbe des preußischen Heeres, das heilige Feuer der
Vaterlandsliebe , der Geist der Pflicht und der Opserbcreit-
schaft nutzbar gemacht wird für die Zukunft der deutschen Na¬
tion. Darum sei uns die Neue Wache auch in ihrer neuen
Gestalt nicht eine Stätte des Todes, sondern des Lebens!

Sodann legte der Reichspräsident einen Lorbeerkranz nie¬
der, der auf einer weißen Schleife die Inschrift trägt : Seinen
in Treue gefallenen Kameraden. Generalseldmarschall v. Hin-
denburg, Reichspräsident.

Der Reichspräsident hielt dabei folgende Ansprache: In
bewegtem Gedenken an die Vielen, die in dem mehr als vier¬
jährigen Verteidigungskampfc unseres Vaterlandes gegen eine
Welt von Feinden in Treue ihr Leben hingegeben haben, lege
ich meinen Kranz in Ehrfurcht und Dankbarkeit für die Toten
an diesem Ehrenmal nieder. Möge diese Gcdächtnisstätte dazu
beitragen, die innere Einigkeit zu fördern . Damit ehren wir
unsere gefallenen Brüder am besten, die aus dem Schlachtfeld
stets und ohne Unterschied treu zusammenstanden.

Mit einem abermaligen Gesang des Domchores fand die
schlichte Feier ihren würdigen Abschluß. Während der Feier
hatten bereits die Reichswehr und die Schutzpolizei Parade¬
ausstellung eingenommen, und als der Reichspräsident, wiede¬
rum von der zahlreichen Menge ehrfurchtsvoll begrüßt, den
Platz vor dem Ehrenmal betrat , nahm er den Vorbeimarsch ab.

Bald nach Beendigung der Feier wurde das Ehrenmal so¬
fort zur Besichtigung für das Publikum frcigegeben.

Bedenken der Industrie
gegen die devorstehende Notverordnung

Berlin, 2. Juni . Der Reichsverbandder deutschen In¬
dustrie teilt mit : Der bisher bekanntgcwordene Inhalt der
bevorstehenden Notverordnung hat in allen Kreisen der In¬
dustrie eine starke Enttäuschung und schwere Bedenken hervor¬
gerufen. Man sieht in der Absicht, im Wege einer Krisen¬
steuer eine neue direkte Belastung des Einkommens zu schaf¬
fen, einen überaus verhängnisvollen Entschluß, der sich dahin
auswirken muß, daß zum Nachteil aller schassenden Stände
Weitere Mittel der Kapitalbildung entzogen werden. Damit
wird die Mutlosigkeit nur vergrößert und jeder Ansatz zu einer
allmählichen Besserung der Wirtschaftslage erneut gefährdet.
Bei aller Würdigung der Schwierigkeiten in den öffentlichen
Finanzen kann die Absicht der Regierung , eine neue Besteue¬
rung des Einkommens einzusühren, insbesondere deshalb nicht
verstanden werden, weil die Regierung wiederholt und in
ProgrammatischerForm selbst erklärt hat, daß sie jede neue
steuerliche Belastung für einen schweren Fehler hält.

Die kürzliche Erklärung des Reichsarbcitsministers, daß er
nicht in der Lage sei, die staatlichen Schlichtungsinstanzen für
eine weitere allgemeine Lohnsenkung zur Verfügung zu stellen,
wird in der Industrie dahin verstanden, daß der Arbeitsmini¬
ster selbst von der Neberflüssigkcitdieser Schlichtungsinstanzen
überzeugt ist. Auch in Deutschland werden die Löhne und
Preise trotz aller politischen Hemmungen ganz von selbst auf
das Niveau sinken, das wirtschaftlich tragbar ist, wenn erst
einmal die Tarifverträge von dem politischen Zwang befreit
werden, sodaß wieder wie früher Arbcitsverträge unter der
ausschließlichen Verantwortung der Vertragschließenden zu¬
stande kommen können.

Notopfer und Einkommensiliirus
lieber die Berechtigung und Notwendigkeit der neuesten

Notverordnung mit all ihren Opfern für das deutsche Volk
soll, zumal im Hinblick auf die außenpolitische Auswirkungs¬
möglichkeit (Reparation , Revision) hier nicht weiter gespro¬
chen werden. Aber umso mehr muß betont werden, schon
aus psychopolitischcn Gründen , Gefahr der weiteren Radikali¬
sierung usw., daß auf der anderen Seite alles getan werden
muß, um jeden Einkommensluxus aus öffentlichen Mitteln
einzuschränken, wenn nicht ganz zu verhindern. So erinnert
eine Broschüre von A. Hütter an eine ganze Fülle von solchen
Vorkommnissen der Vergangenheit, die aber heute auch noch
nicht restlos beseitigt sind. So soll der Direktor des Gaswerkes
Hamburg 50000 RM . beziehen, es soll dort Senatoren geben,
die neben ihrem Jahresgehalt von MOOO RM . noch als Ge-
werkschastssekretäre15 000 RM . beziehen und ferner noch
Aussichtsratsmitgliedcr der Hamburger Hochbahn sind.

Ein besonderes Kapitel bleiben die Pensionen der Reichs¬
minister. Bismarck, der verdiente Reichskanzler, hatte .18 000
Mark Pension. So etwas hat heute ein Gcneril . Wenn aber
der einstige Finanzminister Moldenhauer 20100 RM . Pension
erhält und dabei noch bezahlter Hochschulproffssor und Auf-
stchtsratsmitglied der J .G .-Farbcnindustrie ist. dann weiß

man den Segen eines DoPPelverdienergcsctzeszu schätzen. Aus
der Liste der Minister-Pensionen seien folgende aüfgezählt:

Dr . Marx 38 520 M.
von Payer 30 000 „
Moldcnhauer 29 IM „
Dr . Luther 28115 „
Michaelis 27 000 „
Stingl 25 000 „
Bauer 18500 „
Cuno 18285 „
Scheidemann 16 500 „
Wissel 13 800 „
Dr . Scholz 13 368 „

Bon diesen Pensionen werden allerdings 10—20 Prozent
an Kürzungen abgezogen.

AutzenpoliSifche Aussprache im
ttalienifcheu Senat

Rom, 2. Juni . Der italienische Senat hat heute mit der
außenpolitischen Aussprache begonnen, in der das allgemeine
Abrüstungsproblem und insbesondere die Flottenverständigung
von Rom und ferner die Genfer Verhandlungen über die
europäischen Wirtschastsprobleme die Hauptthcmen bilden
werden. Der frühere Außenminister Senator Schanzer er¬
klärte u. a.: In der deutsch-österreichischen Zollfrage habe Ita¬
lien die von Mussolini festgclegten Richtlinien seiner Politik
verfolgt. Grandi habe das deutsch-österreichische Projekt einer
ernsten Kritik unterzogen und hervorgehoben, daß die geplante
Union nichts darstelle als eine Vorbereitung für den Anschluß.
Wenn in der deutsch-österreichischen Zollfrage in gewisser Hin¬
sicht aber auch auf der gleichen Linie wie andere Staaten
gestanden hätte , so sei der Tenor doch verschieden. Die An¬
nahme sei absurd, daß die italienische Kritik aus der Absicht,
mit Frankreich in der Flottensrage zu einer Verständigung
zu kommen, hervorgegangen sei. Italien mache die delikate¬
sten Interessen der Landesverteidigung nicht zu einem Han¬
dels»bjckt.

Bei der Untersuchung über die versclsicdenen in Genf vor¬
gelegten Projekte zur Behebung der Wirtschaftskrise bezeich-
nete Senator Schanzer das französische Projekt als einseitig,
da es nur eine Staatengruppe Mittel - und Osteuropa berück¬
sichtige. Das Projekt sei auch nicht gefahrlos; denn es sei
aus Schutz- und Präferenzzölle gestützt.

Als zweites großes Problem der Genfer Verhandlungen
führte Senator Schanzer die Vorbereitung der Abrüstungs¬
konferenz an. De Rüstungen seien in Europa im Verhältnis
zur Vorkriegszeit angewachsen, u. a. sei Rußland eine der
militärischsten Nationen der Welt. Vom Erfolgs oder Miß¬
erfolg der Abrüstungskonferenz werde das Schicksal Europas
abhängcn, und es stehe zu hoffen, daß von der Konferenz die
Frage des Flottcnabkommens Italien - Frankreich in ehren¬
voller Weise gelöst werden könnte. Der Senator schloß: Indem
man die Verträge zwar nickst umstoße, sie aber nach und nach
von allen Unvollkommenheitenund Nnzeitgemäßheiten befreie,
dürfe man hoffen, das Ideal der internationalen Gerechtig¬
keit zu erreichen, was die beste Grundlage eines dauernden
Friedens sein könne.

Ist es wahr?
Sonderbarer 15« Millionen-Krcdit. — tt Millionen für ein

Gutachten. — 5«««« RM. Schweigegeld.
Das deutsche Volk, dessen Not kaum mehr zu überbieten

ist, wird wieder einmal mit einer Skandalgeschichtebeglückt.
Da wir selbst natürlich die Einzelheiten über nachstehende un¬
glaubliche Vorgänge in der Zigarettcn -Jndustrie nicht nach¬
prüfen können, müssen wir die Verantwortung dafür dem
„Klein. Journ ." überlassen, das sie der Oefsentlichkeit unter¬
breitet. Man höre:

In den letzten Tagen hat die Verhaftung des in Dort¬
mund wohnhaften Kaufmanns und letzten Direktors dev ein-
gcgangenen Zigarettenfabrik Batschari in Baden - Baden,
Harry Levita, die auf Veranlassung der Karlsruher Staats¬
anwaltschaft erfolgte, berechtigtes Aussehen erregt.

Als die Batschari-Fabrik seinerzeit zusammenbrach, schul¬
dete sie dem Reich 10 Millionen Mark Banderolensteuern.

Obwohl man bei Batschari mit diesen Steuerstundungen,
die zu den Millionenschulden führten , so außerordentlich trübe
Erfahrungen gemacht hatte, stundete man auch der Firma
Recmtsma, die die Batschari A G. in der Folge übernommen
hatte, nicht nur diese 10 Millionen , sondern die Reemtsma
A.G. erhielt aus diese Weise Kredite von über IM bis 150
Millionen Mark , wodurch das Reich schwer geschädigt wurde,
indes die Fabrikanten große Gewinne einzuheimsen vermoch¬
ten. Schließlich griff das Reichsfinanzministcrium ein. Es
verlangte von der Zollverwaltung ein Gutachten über die Not¬
wendigkeit dieser Kredite. Tr . jur . Hans Schulte, der Be¬
sitzer und Geschäftsführer der Treuhandgesellschaft für Handel
und Industrie m. b. H., Berlin , der in engster Verbindung
mit den großen Zigarettenfabriken Recmtsma, Muratti , Berg¬
mann und anderen stand, brachte cs fertig, daß er für die
Frage , ob der große Millionen -Reichskredit an die Zigaret¬
tcn-Jndustrie berechtigt sei oder nicht, als Gutachter heran¬
gezogen wurde.

Schuttes Gutachten kam zu dem Ergebnis , daß der den
Zigarettenfabriken , insbesondere Reemtsma, gewährte Kredit
als noch viel zu niedrig anzuschen sei. Er erhielt von dem
Recmtsma-Konzern 6 Millionen Mark für seine Gutachtcr-
tätigkeit als Entschädigung; er hat diese aber nicht in seiner
Steuererklärung als Einnahme angegeben.

Die Zollbehörde mußte ihren Gutachter natürlich auch ent¬
sprechend honorieren . Das Landesfinanzamt Berlin erhielt
„Witterung " von den Dingen ; aber Schulte und sein Intimus
Finanzrat im Ministerium waren ans und davon nach Paris.
Schulte hatte gerade noch Zeit gefunden; seine Villa, sein Auto
usw. zu versilbern.

Harry Levita hat nun vor etwa dreiviertel Jahren eine
Broschüre verfaßt, betitelt „T-as kleine A B C", in der die
Firma Reemtsma scharf angegriffen wird, im Zusammenhang
mit der Liguidation der Firma Batschari A.G.

Ein Exemplar dieser Broschüre soll der Firma Reemtsma
in die Hände gespielt worden sein; Recmtsma soll daraufhin
eine größere Summe (man spricht von 50000 Mark) an Levita
überwiesen haben, damit die Broschüre nicht erscheint.

Trotzdem sollen Lcvita-Schweck in letzter Zeit weitere Er¬
pressungen versucht haben.

Wieweit die Behauptungen des Berliner Blattes stimmen,
wird hoffentlich der Oefsentlichkeit nicht vorenthalten werden.
Im übrigen ist unsere grundsätzliche Meinung die, daß der
Staat eigentlich nicht dazu da ist, Sanierungen vorzunehmen,
brüchig werdende Unternehmungen zu stützen, eher sollte man
darauf sehen, daß die Wirtschaft nicht durch die Ueberbela-
stung, vor allem durch Steuern , aber auch durch sonstige
zwangsmäßig aufgelegte Lasten, zusammenbricht. Wenn der
Staat sich damit begnügen würde, sich gegen Mißbrauch der
Kapitalgewalt gegenüber der Allgemeinheit und sozial Schwa¬
chen einzusetzen, im übrigen aber der Wirtschaft freien
Lebensraum ließe, dann wäre dem Staat , der Wirtschaft und
der Arbeitnehmerschaft wie der Allgemeinheit am besten ge¬
dient. Jedenfalls : In dem neuen Reich von „Schönheit und
Würde" ist der Bedarf an Skandalen reichlichst gedeckt.

Seusatto « um das Buch
»Amerikas schwarzes Kabinett*

Washington, 2. Juni . Das gestern erschienene Buch des
ehemaligen amerikanischen Offiziers Yardley „Amerikas
schwarzes Kabinett " erregt hier großes Aufsehen wegen der
darin enthaltenen Behauptung , Laß die amerikanische Delega¬
tion zur Versailler Friedenskonferenz am Frühstückstisch die
Geheimdepeschcn lesen konnte, die die alliierten Delegationen
am Abend zuvor nach Hause gesandt hatten, und der weiteren
Behauptung , daß von gewisser alliierter Seite ein Komplott
zur Ermordung des Präsidenten Wilson bestanden hätte. Be¬
kannt geworden sei alles durch die Entzifferung alliierter
Chisfrctclegrammc durch das amerikanische Chiffrierbüro . In
diesem Zusammenhang wurde gestern von dem amerikanischen
Außenamt erklärt , daß man nichts blä he res über das Buch
wisse, und daß Mrdley nie im Dienst des Staatsdepartements
gewesen sei. Im Kriegsamt , Las Medley während des Welt¬
krieges und während der Versailler Konferenz beschäftigt hat,
wurde jegliche Stellungnahme zu dem Buch abgelehnt, jedoch
wurde in beiden Ministerien das Gerede über eine geplante
Vergiftung Wilsons als durchaus unbegründet bezeichnet.



Mrsrd startet rrtcht mehr Sozialdemokratischer Parteitag Aus Stadt und Bezirk-
Augsburg , 1. Juni . Professor Piccard und Dr . Kipser

werden am Samstag wieder nach 'Brüssel zurückkehren.
Professor Picard erklärte der Augsburger Presse, daß der
belgische Nationalsvnds für wissenschastlicheForschung die
Ballonhülle anderen Forschern überlassen werde, welche die
Absicht hätten, die von Professor Piccard erzielten Ergebnisse
zu erweitern. Er selbst, Piccard, habe seiner Frau fest ver-
sproctMi, zu einem zweiten Stratosphärcnflug nicht mehr aus¬
zusteigen. Im übrigen müßten bei dem Bau einer zweiten
Gondel die Erfahrungen , die mit der ersten Gondel gemacht
worden seien, konstruktiv verwertet werden.

Professor Piccard dankt.
Innsbruck , t. Juni . Die Tiroler Bauern haben am

Samstag und Sonntag Professor Piccard und Dr . Kipser
herzliche Beweise ihrer Bewunderung dargcbracht. Piccards
Wagen wurde mit Blumen und Tannengrün geschmückt. Weiß
gekleidete Mädchen überbrachten Piccard Blumengcbinde undAndenken an Tirol . Sichtlich gerührt dankte Piccard für die
Ehrungen und sagte: „Wenn ich meinen Landungsplatz in
ganz Europa hätte frei wühlen können, so wäre es mir nicht
möglich gewesen, eine Gegend zu finden, die schöner gewesenwäre, und wo ich von der Bevölkerung mit größerer Hilfs¬
bereitschaft und herzlicher Freundlichkeit ausgenommen wor¬den wäre als in Gurgl ."

Kipfers neuer Plan.
Berlin , 2. Juni . Piccards Assistent, Dr . Kipser, hat einem

Vertreter des „Lokalanzeigers" in München gegenüber Plline
über einen neuen Vorstoß in die Stratosphäre geäußert. Ihm
schwebt die Konstruktion eines Mchrkammern -Ballons vor,der aus mehreren nur wenig gefüllten Gaszellen bestehen soll.
Er gebe die Möglichkeit, bis aus NO OM Meter Höhe vvrzu-
dringen. Wollte man landen, so könnten mit der Reißleiuc
die einzelnen Kammern geöffnet und in fallschirmartiger Weise
ausgenützt werden, so daß man also von einem Ventil unab¬
hängig wäre. Der Münchener Röntgenarzt Wels, der alsSportsmann und ausgezeichneterBallonführer bekannt ist, hat
Kipser daraufhin zu einer Ballonfahrt eingeladen, um mit
ihm das Projekt persönlich zu besprechen.

Telegramm des Reichspräsidenten an die
deutschen Zeitungsoerleger

Berlin , 2. Juni . Ter Verein deutscher Zeitungsverlegerhat von seiner Wiener Tagung folgendes Telegramm an den
Reichspräsidenten gerichtet:

„Tic in Wien aus allen Teilen des Deutschen Reiches
versammelten Mitglieder des Vereins deutscher Zcitungsver-
leger, Herausgeber der deutschen Tageszeitungen, entbieten
Ihnen , Herr Reichspräsident, ehrfurchtsvollen Gruß . Die Jah¬
resversammlung, auf der 2500 reichsdeutsche Zeitungen durch
ihre Führer und Delegierten vertreten sind, findet zum ersten
Male seit den 37 Jahren des Bestehens unserer Vereinigung
außerhalb der politischen Grenzen des Deutschen Reiches, aber
doch auf echt deutschem Boden, statt. In der Wiener Tagung
der deutschen Zeitungsverleger spiegelt sich aufs sinnfälligste
die gesamtdeutsche ösfentlicl>e Meinung Wieder, die getragen istvon ' dem unbeirrbaren Zusammengehörigkeitsgefühl der deut¬
schen Stämme . Dieses Gefühl durchdringt mit einzigartiger
Einmütigkeit alle Teile des ganz von Parteihader so sehr zer¬
rütteten deutschen Volkes. In Ihnen , hochverehrter Herr
Reichspräsident, verehrt das deutsche Volk den über dem Mei¬
nungsstreit und den Parteiungen stehenden Führer , dessen
persönliches, ehrfurchtgebietciides Vorbild gekennzeichnet ist
durch das große Opfer für Volk und Reich, dessen ganzes Sin¬nen und Trachten auf das Glück und die Einigung des deut¬
schen Volkes gerichtet ist. Ter Verein deutscher Zeitungsver¬
leger ist sich seiner verantwortungsvollen Ausgabe bewußt,durch Sammlung der in der deutsckien Presse lebendigen gei¬
stigen Kräfte mitzuarbeiten an dem großen Einigungswerk.
Vorsitzender Krumbhaar ."

Der Reichspräsident hat hierauf wie folgt geantwortet:
„Haben Tie vielen Dank für die freundliche Begrüßung von
Ihrer Wiener Tagung , die ich hcrzlichst erwidere. Mit beson¬
derer Befriedigung habe ich Ihre Versicherung entgegengenom¬
men, durch Sammlung der in der deutschen Presse lebendigen
Kräfte an dem großen Werk der Einigung der deutschen Na¬
tion mitzuarbeitcn . Ich wünsche Ihnen für Ihre weitere Ar¬
beit von Herzen guten Erfolg.

gez. von Hindenburg , Reichspräsident."

Leipzig, 2. Juni . Der sozialdemokratische Parteitag setzte
am Dienstag vormittag unter dem Borsch des Reichstagsab¬
geordneten Wels seine Beratungen fort . Breitscheid befaßte
sich in längeren Ausführungen mit dem Faschismus. Der Fa¬
schismus sei die Bewegung zu einer Staatssorm , die im
Gegensatz zur Demokratie die oberste Gewalt des Staates nicht
der Gesamtheit der gleichberechtigten Staatsbürger , sondern
einem Einzelnen oder einer bevorrechtigten Minderheit zuer-kennc. Auch in einer Diktatur des Proletariats sei die Demo¬
kratie ausgeschaltet. -Breitscheid zeichnete dann in großen Zü¬
gen die Entwicklung des italienischen Faschismus. Tie Ueber-
windung deS Faschismus sei eine Sache längerer Frist und
angestrengter Arbeit der Verfechter der Demokratie. Deshalbhabe die Sozialdemokratie sich zunächst aus das Fcrnhalten
der Nationalsozialisten von der Regierung eingestellt.

Dabei habe sie sich immer wieder die Frage vorzulege», ob
das, was man ihr zugemutct habe und noch zumute, kein
zu hoher Preis für die Bekämpfung des Faschismus sei.

Es dürfe den bürgerlichen Parteien und der Regierung Brü¬
ning kein Zweifel gelassen werden, daß die Politik deS Aus-
weichens von der Sozialdemokratie nickt um ihrer selbst willen
betrieben werde, sondern daß sie darin lediglich eine harte
Notwendigkeit sehe, damit sie nicht auch gleichzeitig verbür-
gcrlicbe, weil sie eine bürgerliche Regierung stütze. Man werde
den Gegner nicht überwinden, wenn man ihn nur von der
Macht fern halte, und wenn man der kommunistischen Parole
folge: „Schlagt die Faschisten, wo ihr sie trefft !", sonderndaun , wenn man die materiellen und geistigen Voraussetzun¬
gen des Wachsens und der Entstehung des Nationalsozialis¬mus beseitige.

Reichstagsaügeordneter Sollmann richtete scharfe Angriffe
gegen den Stahlhelm . Von außenpolitischere Fortschritten zu¬
gunsten Deutschlands sei seit denn Austritt der Sozialdemokra¬
tie aus der Regierung nichts zu spüren. Tie Art , wie die
deutsch-österreichische Zollunion diplomatisch vorbereitet wor¬den sei, Hilde kein Ruhmesblatt für die außenpolitischenKünste
der Regierung . Für den Oktober vorigen Jahres sei die Ge¬fahr der llebcruahme der Regierungsmacht durch die Natio¬
nalsozialisten groß und unmittelbar gewesen. Die 'Sozial¬
demokratie habe diese Gefahr abgcwendet. Es habe der Zu¬
sammenbruch- des ganzen politischen Systems gedroht und eshabe nur die Alternative gegeben: Kabinett Brüning oder
offene faschistische Diktatur . Eine Verhinderung des Panzer-
schmbaues sei unmöglich gewesen. Man hätte nur den Sturz
Gröners herheigenihrt und den Nationalsozialisten den Weg
in die Regierung geöffnet.

Die große Mehrheit der Reichstagsfraktion halte die Ak¬
tion der neun Mitglieder , die gegen den Panzerkreuzer
stimmten, für einen gefährlichen, das politische Ansehen der

Fraktion schwer erschütternden Disziplinbruch.
Sie erwarte , daß der Parteitag den Schritt dieser neun Ab¬
geordneten verurteilen und Garantien gegen eine Wiederho¬
lung solcher Disziplinbrüche schaffen werde. Am Schluß seiner
Ausführungen erklärte Sollmaun niit erhobener Stimme , der
Reichskanzler und der Innenminister sollten sich gesagt sein
lassen,

daß die Sozialdemokratie eine „Kulturdiktatur der christ¬
lichen Weltanschauung gegenüber dem Freidenkrrtum

nicht zulassen werde.
Nicht nur in der Partei , sondern im ganzen deutsche» Ar¬
beitervolk mache sich eine tiefe Enttäuschung über die Regie¬
rung Brüning breit. Mit Sparmaßnahmen und Drosselung
der Sozialpolitik sei die Krise nicht zu beheben. Unmittelbar»ach Erscheinen der neuen Notverordnung werde die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion . zusammentreten, um unab¬
hängig von der Regierung ihre Entschlüsse zu fassen.

In den Nachmittagsverhandlungen beginnt die Aussprache
über die Referate des Vormittags , zu der nicht weniger als
49 Wortmeldungen vorliegen. Die Aussprache wird daher
auch den ganzen Mittwoch in Anspruch nehmen und die Ab¬
stimmungen sind nicht vor Mittwoch abend zu erwarten . In¬
zwischen sind verschiedene Anträge eingegangeu. In der

Entschließung der Opposition
wird erklärt , die kapitalsreundlickumMaßnahmen der Regie¬
rung Brüning drohten einen völligen Zusammenbruch aller
öffentlichen Finanzen herbeizuführen. Ter Parteitag fordertdie Anspannung aller finanziellen Mittel des Reiches, um die
Konjunktur zu beleben und die Arbeitslosen vor dem Unter¬
gang zu bewahren. Weiter wird vom Parteivorstand und der
Reichstagsfraktion verlangt , in immer stärkerem Maße nebender parlamentarischen Abwehr der „kapitalistischen Diktatur
der Regierung Brüning " die außerparlamentarische Aktion der
Arbeiterklasse zu organisieren.

Tie Aussprache wird am Mittwoch vormittag fortgesetzt.

Neuenbürg , 3. Juni . Montag abend fand im Restaurant
Schumacher eine vom Verkehrsverein einveruseue Versamm¬
lung statt, die der Besprechung wichtiger Fragen aller amFremdenverkehr interessierten Kreise galt. Wie immer bei der¬
artigen Anlässen, ließ das Interesse einzelner Geschäftszweigedie m erster Linie eine Förderung des Fremdenverkehrs un¬
terstützen sollten, sehr zu wünschen übrig . „Die solles machedo braucht mr mi net dcrzua", so etwa läßt sich die allgemeine
Ansicht bei diesen wichtigen Fragen definieren. Stadtrat
Heinzelmanu  gab einleitend einen Rückblick über das
Entstehen des Verkehrsvereins und seine Entwicklung bis zurheutigen Fvrm . Wenn den veränderten Zeitverhttltnissen ent¬
sprechend jetzt größere Leistungen verlangt werden auf den
Gebieten der Gesamtwerbung, der Unterhaltung u. s. f., m
müsse betont werden, daß analog dieser Forderung auch höhereBeitrüge den Mitgliedern zugemutet werden müssen. Die leb¬
haft einsetzendc Aussprache ergab die Bereitwilligkeit zu größe¬ren Opfern seitens der Mitglieder , sodaß in den künftigenDispositionen ein breiterer Rahmen angelegt werden kann
Interessante Llussührungen gab Bürgermeister Knödel  über
grundsätzliche Fragen der Berkehrswerbung , wobei er im Blick
auf die landschaftlich hervorragende Lage Neuenbürgs besonde¬ren Wert aus den Durchgangsverkehr legte, ohne jedoch die
Fernwerbung für Kurgäste zu vernachlässigen. Den Schluß bil¬
dete die Einsetzung einer Kommission, welche die zur Verfü¬
gung gestellten Zimmer einer Besichtigung zu unterziehen hat,um eine Klassifizierung derselben zu ermöglichen.

(Wetterbericht . ) Im Nordwesten liegt ein ausge¬dehntes Hochdruckgebiet, über dem Festland aber noch eine
Depression, sodaß für Donnerstag und Freitag nur zeitweiligau'sheiterndes und noch unbeständiges Wetter zu erwarten ist

Bieselsberg, 2̂ Juni . (Gemeine Tat .) Am Freitag abendwurde aus dem Fußweg von llnterreichcubach nach Biesels¬
berg ein bei einem Biesclsberger Metzgermeister zu Besuchweilendes Kindersräulein aus Hamburg von einem etwa 22
Jahre alten Rohling mit einem harten Gegenstand hinterrücks
aus den Kops geschlagen. Zur selben Zeit kam ein Mann des
Wegs daher, der sich zunächst nm die Ohnmächtige vemülsteund die Verfolgung des Täters deshalb nicht aufnehmen
konnte. Dieser wurde von mehreren Personen gesehen und es
konnte sestgestellt werden, daß er in der Richtung Schellbromi
geflüchtet ist. Bis heute fehlt jede weitere Spur von ihm.

Herrenaib . (Gemeinderatssitzung am 2. Juni EM .) Der
voranschlagsmäßige Abmangcl im Haushaltsvoranschlag 1930kann durch den Zuschuß aus dem Ausgleichstock, den Staats¬
beiträgen zur Lchrerbesoldung und zur Straßenunterhaltungnickt vollständig ausgeglichen werden. Da die Umlage nicht
erhöht werden kann, müssen verschiedene Ausgnbeposten, ins¬
besondere aus dem Gebiete der Straßenverbesserung , gestrichenwerden.

Der Voranschlag 1931 wird vorberaten und der Abschlußfür die nächste Sitzung zurückgestellt.
Tic Kosten für die Wiederinstandsetzung des durch Hoch¬

wasser beschädigten Maicubergwegs sind zu 33M RM . und
für die Schaffung einer Ausweichstelle ans der Beraseite an
diesem Weg zu 4750 RM . veranschlagt. Ta die Mittel in die¬
sem Umfang nicht zur Verfügung stehen, muß die Anlegungeiner Ausweichstelle weiter zurückgestellt werden.

Tic Arbeiten für die Stützung des Wegs werden dein
August Müller , Maurer in Kullenmühle, und' Richard Keller,Maurer hier, zu Angebotspreisen übertragen.

Geregelt wird die vorläufige Stellvertretung für den er¬krankten Stadtbaumeister Schnaitmann.
lieber die Ergäiizungsbauarbeiten vom FreischwimuiLLü.

legt Architekt Kugele einen Bericht vor. Aus diesem Anlaßwird die Anschaffung eines größeren Uhrwerks und die An¬
schaffung einiger Liegcstühle beschlossen.

Genehmigt wird die Anschaffung einer Hydrantenstationfür Kullenmühle und die Beschaffung von 50 Mnnnschasts-
röckeu und 10 Steigerausrüstuiigen.

Anna Hamp, Witwe, erhält die Erlaubnis zum Betriebeiner Kraftdroschke.
Der Turnraum im Hintergebäude des Schulhauses wirdzu einem Gymnastikkurs zur Verfügung gestellt.
Verlängert wird der Vertrag mit dem Ziegenzuchtveilliiauf weitere 5 Jahre . ' ^
Die Firma Gustav Rohrbach, Heilbronn , welche für dieGüte der im Jahre 1920 ausgesührtcu Straßenhauarbeitcn

noch eine Garantie bis 9. November 1932 zu leisten hat, wird
aus ihrer Garantieverpflichtung gegen entsprechende Entschä¬digung entlassen.
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So sehr er sich auch Mühe gab. an der Wendtafel un¬
befangen zu erscheinen, ganz vermochte er sich doch nichtzu meistern.

Sie Ivurten doch alle, daß mit ihm eine Wandl
vargegangen war. denn er war zerstreut, überhörte n
ches und eine ungewohnte Weichheit war in seinem i
zu ihm-^ ^ nds zur Nutze begab, sagte Deutsche

»Herr Jordan . . . ein Freundeswort . . . gehen
mchlwieder zu Frau Olga, bis der Vertrag oeschlossm

Die Augen der beiden Männer begegneten sich, d
legte Hans seme Hand auf die Schulter des Mitarbeit

Dann sagte er fest zu seinem Mitarbeiter:
' kommt zu spät. Herr Teutschental.

Obermgemeur sah Hans befremdet an. ,verstehe nicht, Herr Jordan !" stotterte er.
„Herr Teutschental. . . wahrscheinlich werde ich F

. ? Kau Olga Romanowski verlassen. Wir hc
uns verlobt. Wer . . . ich bitte Sie , schweigen Sie
über. Sw sind der Einzige und Erste, der es weiß."

Der Oberingenieur. der seine Ueberraschungim
noch nicht uberwunden hatte, streckte Hans die Nentgegen.

»Da . . . da muß ich Ihnen wobl gratulieren!"
Des Generaldirektors Miene war ernst, als er da«

Wort wieder ergriff. Mir viel Wärme im Ton sagte er'

„Wer . . . kann das beute sagen. Ich habe heute an mir
erfahren müssen, daß ich eben nicht nur . . . der Arbeiter,
sondern der Mensch Jordan bin. Ich verstehe Ihre
Ueberraschung. lieber Freund. In Ihren Mienen lag das
Wort: Du . . . ausgerechnet du . . . beugst dich der Liebe. '
Es ist aber so . . . sie zwingt uns alle. Und . . . Sie
hat die Liebe ja auch gezwungen, Teutschental."

Der Oberingenieur wurde glühend rot und nickte.
»Ja , Herr Jordan . Ich wünsche Ihnen von Herzen

. . . daß es zum Glück werde. Zwei Rasten . . der
Deutsche . . . und dis Slawin kommen zusammen. Aber
. . . es gibt doch eine Brücke zwischen den Rassen."

„Ja . die gibt es. Es kam so plötzlich, so überraschend,
daß wir uns fanden, Teutschental. Aber ich will es als
Schicksal nehmen, nicht als Laune. Ich liebe Klarheit
und Wahrheit."

Nochmals drückte der Oberingenieur Hans ' Hand und
sagte herzlich: „Zum . . . Glück. Herr Jordan !"

»

Am anderen Morgen fiel Hans erst ein, daß er seine
Mitarbeiter noch nicht von dem Auftreten der Konkurrenz
benachrichtigt hatte. Er ließ darum seine drei Mitarbei¬
ter zu sich bitten und unterrichtete sie.

Sie waren natürlich aufs stärkste überrascht.
Nur der Oberingenieur Teutschental blieb ruhig und

sagte bestimmt: „Um den Auftrag ist mir nicht bange,
meine Herren. Wir . . . nicht die Western Electric . '. .
haben die Trümpfe in den Händen. Nie könnte die We¬
stern Electric die Elektrifizierung Rußlands in unserer
einfachen und billigen Art durchführen. Sie hat ja unser
Verfahren nicht. Mer . . . ich teile die Befürchtung des
Herrn Generaldirektors . . . man wird der Regierungfür die Konzessionen ganz bedeutend höhere Quoten bie¬
ten. Das kann man sa auch, denn . . . man korrigiert

die Erträgnisse dann entsprechend. Das wissen wir. daß
auch heute noch in Rußland mit Bestechungsgeldernviel
zu machen ist. Ich wundere mich, daß in der Hinsicht
noch niemand an uns herangetreten ist."

„Beschreien Sie es nicht, Herr Teutschental!" warf
Weidner ein. „Das wird zweifellos noch passieren, daß
man uns in Verlegenheit bringt."

Jordan schüttelte den Kopf und sagte bestimmt: „Das
scheidet rn jedem Falle aus . Ich will den Rußlandaus-
trag sauber nach Hause bringen. Wenn das nicht möglich
ist . . . dann verzichte ich."

Weidner nickte dazu und sagte zustimmend: „Wir
stehen absolut auf Ihrem Standpunkt , aber . . . Sie
wissen, der Auffichtsrat, Herr Generaldirektor, hat darin
ein weiteres Gewissen."

„Der Aufsichtsrat macht die Geschäfte nicht. Das
tun wir. Wir sind schließlich ein Werk, das es sich leisten
kann, ehrlich zu sein."

Teutschental ergriff wieder das Wort.
„Herr Jordan , darin gehe ich mit Ihnen vollkommen

einig! Aber gestatten Sie . . . würden Sie das Geschäft
auch ohne die Konzessionen machen?"

„Nein, nur in Verbindung mit den Konzessionen.
Seien wir doch ganz ehrlich, wir brauchen sie dringend.
Die Konzessionen machen uns frei, gestalten alles in un¬
seren Werken wirtschaftlicher. Unsere Gegner, die Ameri¬
kaner. wissen ganz genau, wie wir durch Ihre Erfindung
vom Uran abhängig sind."

Teutschental sah nachdenklich vor sich hin.
„Es ist so, das ist eben noch das Manko meiner Er¬

findung. Ich habe schon versucht, das Uran zu ersetzen,
aber . . . es geht nicht. Es geht einfach nicht. Was ge¬
denken Sie in Sacken der Konk'̂ oenz zu unternehmen?*

(Fortsetzung solgt.l



Die freundlichen Tiere
Eine indische Parabel.

Von Richard Zoozmann.
Ale Brahma die Welt geschaffen hatte , die er sich als ewig

qetmcht, sann darüber nach, welche Lebensdauer er seinen
Äcichöpsen geben solle, und entschloß sich, vom Mastodon herab
Lbcr den Menschen bis zur Mücke jedem Wesen seine Tauer
vo» vierzig Götlerminuten , das heißt von vierzig Erdjahren,
'U aeöLU.
° Als der Mensch nun neununddrcißig Jahre alt geworden,
leiste ihn herbe Trauer au , weil er nur noch ein einziges Jahr
am dieser schönen Erde weilen sollte , und klagte laut , mit
Tränen im Auge , seinen Haustieren dieses unerbittliche Los.

Jetzt, wo ich es zu etwas gebracht habe und mich des fer¬
neren Daseins freuen sollte, jetzt, roo es erst recht schön zu
Erden verspricht, soll ich mein Leben abtun wie ein ver¬
brauchtes Gewand und ins dunkle Nirwana eingehcn ."

Lieber Herr ", spracht das kluge Pferd , „ich weiß zwar
Mt 'H das Leben nach dein vierzigsten Jahre noch schön zu
'mrd'en verspricht. Ich jedenfalls habe nichts als schwere Ar¬
beit, Last und Mühe gehabt und oft obendrein noch manchen
Peitschenhieb für mein bißchen Futter . Ich bin also gern bc-
rrst dir von meinen Lebensjahren zehn abzugeben , denn ich
bin' überzeugt, dabei nur zu gewinnen ."

„Ja, das ist richtig ", sagte der gutmütige Esel und wackelte
Mchrig mit den Ohre « . „Ja , mir geht es genau so wie
dM Bruder Pferd — Säcke schleppen, Prügel kriegen , knap¬
pes Futter haben; das war mein bisheriges Los . Und da ich
wohl nichts Besseres für die Zukunft zu erwarten habe , will
anck ich dir gern zehn Jahre von meinem Leben schenken."
Io sprach das brave Langohr . Ta kam der Hund angesprun-
M , schweifwedelnd und dein Menschen die Hand leckend.

„Was Pferd und Esel können , kann ich auch, bester Herr;
hinter denen will ich nicht zurückstehen. Was soll ich auch
ohne dich aus Erden ? Wer weiß , ob cs mir nicht noch schlechter
qehr als jetzt: Tag und Nacht auf Wache liegen , Knochen , an
denen noch kaum etwas dran ist, zu fressen zu kriegen , schlüge
dazu und in der kalten Hütte liegen , brrr ! Von Herzen gern
gebe auch ich dir zehn Jahre von meinem Dasein ab, froh,
wenn ick zehn Jahre weniger zu leiden habe." — Brahma er¬
hörte die Wünsche der guten Tiere , die aber vielleicht klüger
waren als der Mensch.

Dieser lebt jetzt siebzig Jahre . Tie ersten vierzig rackert
> und schuftet er sich ab wie ein Lasttier und opfert seine Gc-
' siuidheit, um Geld zu verdienen . In den anderen zwanzig

Jahren gibt er das Geld dahin , um die Gesundheit wieder zu
erlangen, und die letzten zehn Jahre , wo er Geld und Gesund¬
heit verloren, führt er ein Hundeleben . — Und wenn ihn
Brahma ausnahmsweise achtzig Jahre alt werden läßt , be¬
dauert der Mensch , daß er nicht doch mit vierzig Jahren ge¬
gangen ist, anstatt das Geschenk der freundlichen und auch so
klugen Tiere angenommen zu haben.

Gartenschädlinge im Juni
1) Werrenbekämvfung . Ein recht gefährlicher Schädling

des Gemüsegartens ist die „Werre " oder „Maulwurfsgrille ".
, Abgestorbene Gemüsepflanzen weisen aus das verderbliche
i Werk dieses Wühlers hin . Dem Maulwurf gleich im Erdboden
/ lebend, gräbt diese große Grille nahe der Oberfläche zahlreiche
i Gänge und zerbeißt dabei das Wurzelwerk aller erreichbaren
> Pflanzen. Die Bekämpfung der Werre geschieht durch „Wer¬

renfallen". Dabei werden Einmachgläser von X Liter - bis
! Liter-Größe unter die benützten Gänge eingegrabeu . Die
c Werre fällt hinab , kommt au den Glaswänden nicht mehr
! herauf und kann nun getötet werden . Noch wichtiger ist das

Aufsuchen und Vernichten der im Juni mit Eiern oder Jun¬
gen belegten Wcrreuucster . Wer sorgfältig den Gängen der

^ alten Werre uachgräbt , wird das etwas vertiefte Nest finden,
^ ein Klumpen verhärteter Erde mit Eiern oder kleinen jungen
^ Grillen. Vorsichtig wird das Werrennest herausgegraben und
i vernichtet. „Wer eine Werre tötet , verdient einen Laib Brot ".
! 2) Kohlweißlingbekämpfnng . Im Juni fliegt der Kohlweiß-
, lmg, ein nllbkannter Schmetterling , der vom Bauern „Kraut-
! scheißer" genannt wird . Aus seinem kleinen , gelben Eiergelege,
! das er im Juni au die Unterseite der Kohlblätter legt , eut-
. Wickeln sich grüngelbe , gefräßige Raupen . Wer im Juni die
s Eierhäufchen vernichtet , erfreut sich „rau 'penfreien Kohls ".
> Einzig notwendig ist das wiederholte Absuchen aller Kohl-
> pstanzen. 3) Schnellkäfer : Larvenbekämpfung . Die Larve

des Tchncllkäfers „der gelbe Drahtwurm " zerstört das Wur-
> Helwerk vieler Gemüsepflanzen . Durch Einlegen von Kartoffel-
^ itucken, die man mit Hölzchen am Erdboden befestigt , werden

die Larven angclockt und können dann leicht von den Kar-
c wsfelstücken abgelesen und vernichtet werden . 4) Möhren - und

Zwiebelfliege: Larvenbekämpfung . An der Gelben Rübe und
den Zwiebel zehren die Larven der Möhren - und Zwiebel-
megc. Die mit solchen Schädlingen behafteten Pflanzen
werden gelb und sterben ab. Durch häufiges Nachsehen der
Beete und vorsichtiges, vollständiges Entfernen befallener
ganzen vnd deren Vernichtung Wird das Umsichgreifen der

! Schädlinge gemindert.

Württemberg.
.. Stuttgart , 2 . Juni . (Spuren einer Besserung auf dem kauf¬

männischen Siellenmarkt .) Nach den Beobachtungen der Kaufmänni-
(N Stellenvermittlung des Deutschnationalen Handlungsgehilfen-

die im April zum Stillstand gekommene ungünstige
nn». " ung des kaufmännischen Stellenmacktes im Mai seit Mo-

erstenmal Spuren einer Entlastung erkennen . Die dies¬
es, EÜw rückläufige Entwicklung des Bewerberzuganges ist
04,.. Wertung der Zugangszahl bedeutender , denn der Be-

Mai enthält neben Ultimokündigungen die Mittmonats-
Wgungen zum Quarialsschluß . Auch die Stellenangebotsseite des

Ni- « , .ämch eine , wenn auch nur geringfügig freundlichere Tendenz.
ist aber doch so gering , daß für eine mögliche , weitere

i des Marktes weder gebietlich noch fachlich bestimmte
Vorhersagen gegeben werden können.

- . 5,Eenheim , 2 . Juni . (Abschüßen von Hagelraketen .) Infolge
nprn,„i. renden Hagelschläge der letzten Tage werden die Gemeinde«

Emmer mehr auf die von den Deutschen Pyrotechnischen
Cleebronn , verfertigten Hagelraketen aufmerksam,

meinden haben aufs Neue Lieferungen mit dem Werk
8tn »>, » Montag nachmittag wurden die Bewohner unserer
vom an . heftige Schläge aufmerksam . Direktor Schönewald
der n-n- Cleebronn hatte nämlich im Beisein der Abgeordneten
an drer stattgesundenen Amtsversammlung zwei Hagelraketen
nallnn Straße abgeschossen . Mit mächtiger Deto-
zwei,» , " pEeete die erste Rakete in etwa 600 Meter Höhe und die
wurd-n Meter Höhe . In verschiedenen Gemeinden
gewendet""^ " diesem Jahre schon die Hagelraketen mit Erfolg an-

n>ukd? Ü^ EN' 2 - 2uni . (Die Saalschlacht in Nagold .) Am Montag
Nlvrn^ «̂ Schöffengericht das Urteil gegen die Kommunisten

°nläßlich der Vorgänge bei der Nagolder Saalschlacht
Dadei T?"dsfciedensbruchs und anderer Vergeben angeklagt waren,
weite en An ^ k-, ^ ? ^ ' Angeklagten 10 Monate , gegen einen
gen einen ? Monate , gegen S Angeklagte 6 Monate , ge-
Segen a? kn SMonate , gegen einen Angeklagten 4 Monate,
siingnis ,?^ Eagte 3 Monate , gegen 2 Angeklagte 3 Wochen Ge-
i Enaekl -wt ^ m »^ "^ Angeklagten 3 Wochen Hast ausgesprochen.

Angeklagte wurden sreige,prochen . .2 Angeklagte , die sich in Hast

vesanden , wurden auf freien Fuß gesetzt , einer verbleibt in der Hast.
3n der Urteilsbegründung wurde geltend gemacht » es habe sich nicht
f«Wellen lassen , wer zuerst mit Bleigläsern geworfen habe . Das Ge¬
richt schenkte den Angaben dcs Hauptzeugen Betzner Glauben , daß von
den Nationalsozialisten eine Smlägerei nicht beabsichtigt war . stellte
aber sest, daß auch aus Seiten der Nationalsozialisten Ordnungs-
wtdrigkeiten vorgckommen sind . — Am 11 . Juni werden sich 7
Nationalsozialisten wegen der Vorgänge in Nagold zu verantworten
haben.

Horb , 2 . Juni . ( Die grfährlicheZBildechingec Steige .) Ein schwerer
Unfall ereignete sich am Samstag nachmittag in der Bildechinger
Steigs . Ein Motorrad mit Beiwagen , von drei Personen besetz», kam
infolge Verfciqevs dcr Bremsen in rascher Fahrt die Steige herunter.
Trotz allen Versuchen des Fahrers , das Fahrzeug zum Stehen zu
bringen , gelang dies nicht , sodaß er auf dos bekannte Mäuerchen
beim Thomas 'schen Haus ausfuhr . Eine aus dem Sozius sitzende
jüngere Dame wurde über die dortige Stange hinweg geschleudert,
während der Fahrer und eine ältere Dame im Beiwagen erst müh¬
selig aus ihrer unerwünschten Lage befreit werden mußten . Alle drei
Verletzten wurden ins hiesige Bezirkskrankenhaus eingeliescrt.

Waldsee , 2 . I mi . (Eins tolle Schießerei .) Nachts 2 Uhr er¬
laubte sich die 18jährtge Hirlcr von Engetwciler noch Verbringung
einiger gemütlicher Stunden aus irgend einem fröhlichen Anlaß , bei
ihrem Liebsten , dem Sohne des Gutsbesitzers Birk in Engetweiler
noch anzuklopfen . Der aber verstand scheints keinen Spaß , srug nicht
nach ihrem Begehr und schoß eine Kugel durch die Tür , die das Mäb-
cken in den Rücken traf . Sie wurde von ihrer Behausung aus dem
Bette herausgeholt und ins Bezirkskrankenhaus verbracht . Sie schien
anfänglich nicht so schwer verwundet , unierhielt sich in staunenswerter
Weise mit der Frl . Doktorin . Bis sie aber im Bczirkskrankenhaus
eintrafen , war schon der Tod eingetreten.

Rothenburg o . T ., 2 . Juni . (Tödlicher Unfall .) Ein schweres Un¬
glück ereignete sich zwischen Neuweiler und Faulenbach . Der Gasl-
wirtssohn August Breiter von Faulenbach befand sich mit dem Fuhr¬
werk auf dem Heimweg von Schillingssürst nach Faulenbach . Aus
der Heimfakrt setzten sich zu ihm aus das Gefährt der Kctegsinoalide
Friedrich Rößler "aus Faulenbach und ein weiterer Bekannter namens
Krauß aus Diebach . Bei einer Steigung geriet der Wagen in den
Straßengraben , wobei Rößler stürzte und unter das Pferd zu liegen
kam , das ihm so schwere Verletzungen am Brustkorb beibcachte , daß
er bald daraus starb . Krauß , der bereits einen künstlichen Fuß trägt,
brach sich beim Abspringen von dem Wagen auch noch das gesunde
Bein , sodaß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Ellwangen , 2 . Juni . (Das Giengener Zugsunglück vor Gericht .)
Gestern fand in Ellwangen die Gerichtsverhandlung wegen des im
vorigen Sommer auf der Strecke zwischen Giengen und Herbrech-
tingen vorgekommener Zugsunglücks statt . Wie erinnerlich , waren
damals ein Leerzug und sin Güterzuo zusammengestoßen , was zur
Folge hatte , daß der Zugführer aus Ulm und der Lokomotivführer
aus Aalen tödlich verunglückten , während andere Beamte verletzt
wurden . Angeklagt war der Betriebsassistent Wirz aus Giengen.
Dcr Weichenwärter , gegen den ebenfalls Untersuchung eingeleitet
worden war , wurde schon vor dem Gerichtsverfahren von der An¬
schuldigung der fahrlässigen Transportgefährdung befreit . Betriebs¬
assistent Wirz wurde wegen Transportgefährdung zu 175 M . Geld¬
strafe und wegen Fälschung einer Urkunde durch Aenderung des
Telegrammstreissns , der zum Zugmeldeoersahren dient , zu 40 M.
Geldstrafe verurteilt.

Tagung der Eleklro -Zustallateure
Heilbronn , 1. Juni . In der 6. Jahrcs -Lauptversammluug

des Landesverbands Württemberg und Baden e. N . im Reichs¬
verband des deutschen Elektro -Justallateur -Gewerbes (BEI ),
die gestern hier stattfaud , war als Vertreter der württ . Re¬
gierung Wirtschaftsminister Dr . Maier erschienen . In einer
Ansprache betonte er , daß einerseits den Regierenden in
Deutschland besonders die Aufgabe obliege , engste Verbindung
mit allen Berufszweigcn zu halten , daß aber auch auf der an¬
dern Seite in solcher Katastrophenzeit wie der heutigen das
Vertrauen zu den Regierenden , ohne das diese heute nicht aus¬
zukommen vermöchten , nötiger denn je sei. Auch in der indu¬
striellen Epoche Deutschlands seien die Mittelbetriebe tragende
Kräfte der Wirtschaft geblieben , und es müsse eine möglichst
breite Schicht selbständig Arbeitender erhalten bleiben . Auch
in diesem Zusammenhang wäre es jetzt wieder an der Zeit,
die Aufgaben der öffentlichen Hand und dcr Privatwirtschaft
zu scheiden. Auf jeden Fall müßten öffentliche und Private
Betriebe unter gleichen Bedingungen konkurrieren können.
Württemberg und Baden seien in wirtschaftlicher Hinsicht
eins . Die Vereinigung beider Länder würde vom wirtschaft¬
lichen Standpunkt aus große Vorteile bringen . Baden brauche
ein größeres wirtschaftliches Hinterland . Ein rascherer Fort¬
schritt in dieser württ .-badischen Frage wäre begrüßenswert.
— Rechstanwalt Dr . rer . pol . Aufrecht -Stuttgart hielt einen
Vortrag über „Deutsche Wirtschaftsnot ". — Sowohl im Ge¬
schäftsbericht des Verbandes wie in Ausführungen des Lan¬
desverbandsvorsitzenden , Ing . Aldingcr -Stuttgart , kam zum
Ausdruck , daß das Elektro -Jnstallateur -Gewerbe ebenfalls , wie
das übrige Handwerk , unter den allgemein schlechten wirt¬
schaftlichen Verhältnissen , aber auch durch den scharfen Kon¬
kurrenzkampf mit Großbetrieben und Konzernen schwer leidet.
— Eine Entschließung , die in dcr Hauptversammlung ange¬
nommen wurde , fordert zur Ankurbelung der Wirtschaft die
restlose Aufhebung dcr Wohnnngszwangswirtschaft , die so¬
fortige Aufhebung dcr Gebäudecntschuldungssteuer , die un¬
verzügliche Senkung der unerträglich hohen Steuern , Sozial¬
lasten und Bankzinsen und eine energische Vertretung dieser
Forderungen durch die Standesvertretungen und die Fach¬
presse dcs Handwerks.

Vermischtes.
Ueüle Anwendung öffentlicher Unterstützungen liegt na¬

mentlich in den leider ziemlich häufigen Fällen vor , wo die
Beteiligten die Unterstützung mehr oder weniger in Alkohol
anlcgen . Was dagegen geschehen kann , faßt mit knappen
Worten Med .-Rat Dr . Dohrn in seinem Leitfaden dcr Ge¬
sundheitsfürsorge für Fürsorgerinnen usw. (Verlag Joh.
Ambr . Barth , Leipzig ) zusammen . Es heißt darin : „Beziehen
die Trunksüchtigen Unterstützung vom Wohlfahrts - oder Ar¬
beitsamte , so kann die Auszahlung des Geldes an die Ehefrau
oder die Angehörigen erfolgen , falls der Nachweis unwirt¬
schaftlichen Verhaltens oder der Verletzung der gesetzlichen
Nnterhaltungspflicht erbracht wird . Bei arbeitenden Trinkern
ist zu erstreben , daß sie sich schriftlich damit einverstanden er¬
klären , daß der Lohn an die Ehefrau ausgezahlt wird . Even¬
tuell Antrag aus Feststellung der Unterhaltungspflicht und
Eintreiben der fcstgcstellten Summe durch den Vollziehungs¬
beamten . Führen alle Maßnahmen nicht zum Erfolge , so ist
gemäß Z 6,3 des BGB . Antrag auf Entmündigung zu
stellen . . ."

Telephonischer Meldedienst für Aerztc. Amerikanische
Telephongesellschafte » haben kürzlich eine nachahmenswerte
Einrichtung getroffen . Im Telephoubuch steht jetzt unter dem
Namen eines jeden Arztes eine Nummer , die man anrufcn
kann , falls der Betreffende nicht zu Hause ist. Dort bekommt
man nun zu jeder Tag - und Nachtstunde Auskunft , wo dcr
Arzt zu erreichen ist. Der Beamte teilt außerdem ans Wunsch
die Adresse des am nächsten wohnenden Arztes mit , falls der
Gesuchte allzu lange von Hanse fortbleiben sollte . Die ame¬
rikanischen Aerzte geben, auch wenn sie sich nur auf kurze
Zeit entfernen , diesem Amt die nötigen Weisungen , damit
sie überall schnell erreicht werden können.

„Wohnsitz" und Erbschaftssteuer. In vergangenen Zeiten
haben sich oft mehrere Städte um die Ehre gestritten , die
Wiege eines hervorragenden Mannes beherbergt zu haben,
heute streiten sie sich darum , ob verstorbene Millionäre ihren
Wohnsitz in ihren Mauern hatten . Ein solcher Streit ist
nunmehr zwischen Irland und England im Gange . Die Be¬
hörden des irischen Freistaates behaupten , daß der Wohnsitz
des verstorbenen Lords Jveagh Irland war und verlangen
deshalb 90 Millionen Goldmark Erbschaftssteuer . Mister
Snowden , der einen ausgeprägten Sinn für den Wert des
Geldes besitzt, behauptet aber , der Wohnsitz des Lords sei Eng¬
land gewesen und nimmt deshalb die gleiche Summe für Eng¬
land in Anspruch . Wie man Minister Snowden kennt , wird er
um die neunzig Millionen einen erbitterten Kampf führen.
Millionäre sollten sich den Vorfall zur Warnung dienen lassen
und sich nicht Häuser in allen möglichen Ländern zulegen . Es
sei denn , daß sie einen Streit zwisWn den iiiternationqlcii
Finanzämtern hcraufbeschwören wollen . Aber daran können
sie eigentlich kein Interesse haben , denn sie können den Streit
nachher doch nicht mehr verfolgen und kommen um jede
Schadenfreude.

Banken von und für Frauen . Die amerikanische Einrich¬
tung der „Bank von und für Frauen " wird neuerdings auch
von Europa übernomen . In Holland wurden kürzlich von
einer Großbank besondere Filialen gegründet , die unter weib¬
licher Leitung stehen und ausschließlich mit weiblichem Per¬
sonal arbeiten . Diese Banken stehen lediglich weiblichen Kunden
zur Verfügung . In den Vereinigten Staaten hat man mit
den „ladies dcpartements ", wie sie verschiedene Banken sich an¬
gegliedert haben , sehr gute Erfahrungen gemacht. Ob in
Eurova für diese neueste Methode des „Dienstes am Kunden"
ein Bedürfnis bestchcht, wird sich erst noch erweisen müssen.

Der heutige Mensch erreicht ein höheres Lebensalter
Es ist dem Verdienst der heutigen wissenschaftlichen Me¬

dizin und den modernen hygienischen Maßnahmen zuzuschrei¬
ben, daß der neugeborene Deutsche heute Aussicht hat , im
Durchschnitt um volle 20 Jahre länger zu leben als 1870 und
daß die durchschnittliche Lcbcnsverlängerung der Neugebore¬
nen seit der Vorkriegszeit über Jahre beträgt . Nach den
jeweiligen Sterbetafeln für das Deutsche Reich hatten nämlich
die im Zeitraum von 1871 bis 1880 zur Welt gekommenen
männlichen Säuglinge im Durchschnitt die Aussicht nur etwa
35K> Jahre alt zu werden , 19l0/1l ergäbet ! sich bereits 47>4
Jahre , während ihnen nach der Sterbetafel von 1924/26 rund
56 Jahre , also volle 20 Jahre mehr als in den siebziger Jah¬
ren zugebilligt werden . Aehnlich liegen die Dinge beim weib¬
lichen Geschlecht, das überdies etwa 3 Jahre länger lebt , als
das sogenannte starke Geschlecht (die Männer sind — im gan¬
zen betrachtet — größeren Berufsgesahren ansgesetzt als die
Frauen , die im übrigen auch lebenszäher sind). Diese günstige
Entwicklung der Lebensaussichten der Neugeborenen ist be¬
kanntlich in erster Linie aus den Rückgang der Säuglings¬
sterblichkeit zurückzuführen . Während zu Bginn dieses Jahr¬
hunderts von 11W Neugeborenen bereits wieder der fünfte
Teil im Kindesalter vom Tode hinweggerasft wurde , starb
im Jahre 1925 nur noch ein Zehntel.

Aber auch in der Schicht der Erwachsenen hat die erfolg¬
reiche Bekämpfung dcr Volkskrankheiten , insbesondere der
Lungentuberkulose , die Lebensaussichten ständig verbessert.
Einige wenige Beispiele mögen genügen , um das Ausmaß
dieser Erfolge zu veranschaulichen : Ein zwanzigjähriger Mann
z. B . hatte nach der Sterbetafel von 1871/80 die Aussicht,
durchschnittlich 58>z Jahre alt zu werden , nach der von
1910/11 dagegen bereits 63Heute  werden ihm über 66>4
Jahre zugcsprochcn ; volle acht Jahre mehr als in den sieb¬
ziger Jahren . Im besten Mannesalter haben wir heute wiede¬
rum mehr zu erhoffen als die vorhergehende Generation.
Einem lOjährigcn z. B . versprach die Sterbetafel von 1871/80
im Durchschnitt noch weitere 21X Lebensjahre , die von
1910/11 schon 27, während ihm die neue Sterbetafel sogar 30
Jahre zubilligt . Selbst beim Uebcrschreitcn der Schwelle des
Greisenalters ist gegenüber dcr Vorkriegszeit noch eine Zulage
um eilt volles Jahr zu erwarten . Die 65sährigen erreichen
heute im Durchschnitt ein Alter von insgesamt 76 4̂ Jahren,
gegen 75«> vor dem Krieg und 74X in den siebziger Jahren.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 2 . Juni . ( Ecklachtviehmarkt .) Dem Dienstagmarkt

am städt . Vieh - nnd Schlachthvs wurden zugeführt : 24 Ochsen (unv.
3 ) , 30 Bullen , 238 (10 ) Iungdullen , 257 Iungrinder , 334 Kühe (30 ),
1201 (20 ) Kälber , 2971 (330 ) Schweine , 1 Ziege . Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht : Ochsen n 44 — 47 (letzter Markt — ), b 40 — 42 (— ) , c
34 - 38 (— ). Bullen s 35 - 36 (unv .), b 32 - 34 (33 - 34 ), c 30 — 31
(30 — 32 ), Rinder o 47 — 50 (47 — 49 ), b 42 — 45 (uno .), c 38 — 41 (unv .),
Kühe s 30 — 35 (unv .) , d 22 — 27 ( unv .) , c 18 — 22 (uno .), ll 14 — 17
(unv ), Kälber b 52 — 66 (65 - 69 ), c 53 - 60 (56 - 63 ) , ck 41 — 50 (40
bis 43 ) . Schweine I fette über 300 Psd . 42 - 43 (47 - 48 ). b vollflei-
schige von 240 — 300 Pfd . 42 — 43 (47 - 48 ), c von 200 — 240 Pfd.
43 —44 (47 — 49 ) . ck von 160 - 200 Pfd . 41 — 43 (45 - 47 ) , e fleischige
von 120 — 160 Pfd . 39 - 41 (41 - 44 ) , Sauen 30 — 34 (32 — 36 ). Mark.
Marktverlaus : Großvieh mäßig belebt , Kälber schleppend , Schweine
ruhig , Ueberstand.

Stuttgart , 2 . Mai . (Das Mehl ist billiger geworden .) An der
Stuttgarter Landcsproduktenbörse kostete am 1. Juni ein Dz . Weizen¬
mehl 42 .75 RM . und 1 Dz . Brotmehl 30 .75 RM .. am 11 . Mai 46 .25
bezw . 34 .25 RM . und im November o . Is . 43 .75 bezw . 31 .75 RM.
Der Novembermehlpreis war für die Brotpreissestsetzung vom 9 . Dez.
maßgebend . Nachdem das Mehl jetzt billiger ist als damals und noch
wesentlich billiger ist als am 11 . Mai , kann wohl damit gerechnet
werden , daß die Bäcker die am 15 . Mai vorgenommene Brotpreis¬
erhöhung wieder rückgängig machen.

Stuttgart , 29 . Mai . (Holzverkäufe in Württemberg .) Bei den
Holzverkäusen aus den würltembergischen Staatswaldungen wurden
im zweiten Drittel des Monats Mai folgende Erlöse erzielt : Für
Nadelstammholz im Sckwarzwald Fichten und Tannen 57 — 100 °/),,
Forchen und Lärchen 55 — 72 °/,,, im Unterland Fichten und Tannen
56 — 79 °/o, Forchen und Lärchen 65 — 66 °/», im Nordostland Fichten
und Tannen 50 — 61 °/», auf der schwäb . Alb Fichten und Tannen
54 — 66 °/», in Obcrschwaben Fichten und Tannen 53 °/», Forchen und
Lärchen 60 °/», der Landesgrundpreise . Bei den Laubstammholzver¬
käufen ergaben sich für Rotbuchen 80 "/», für Nadelholzstangen wurden
erlöst 70 - 113 °/», für Papierholz 60 — 69 °/».

Pforzheim , 1. Juni . (Schlachtoiehmarkt .) Ausgeirieben waren
509 Tiere und zwar : 3 Ochsen , 12 Kühe , 32 Rinder , 13 Farcen , 41
Kälber , 408 Schweine . Marktverlauf : langsam . Ueberstand : 4 Stück
Großvieh . 55 Schweine . Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen
2  45 — 47 , Farcen 2  38 , b und c 37 — 35 , Kühe 2  33 . d und c 28
bis 18 , Rinder s 48 - 50 , b 43 — 46 , Kälber d 72 — 75 , c 63 - 68,
Schweine b 48 — 51 , c 47 — 51 , cl 46 — 50.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , muffen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Pforzheim , 1 . Juni . (Pferdemarkt .) Aufgetrieben waren 80
Pferde . Vorwiegend waren Pferde aus der Landwirtschaft zugeführt.
Der Handel brachte schönes Material auf den Markt . Es wurden
folgende Preise gehandelt : 1006 — 1500 Mark für schwere Arbeits¬
pferde , mittlere 500 — 900 Mark , leichte Tiere 150 — 400 Mark , jBeste



Tiere über Notiz. Der Handel bewegte sich in ruhigen Bahnen.
Der nächste Pserdemarkt findet am Montag , den 6. Juli statt.

Karlsruhe , 1. Juni . (Mehmarkt .) Gefamtzufuhr 1369 Stück,
wovon 32 Ochsen. 46 Bullen. 44 Kühe. 126 Färsen . 119 Kälber.
1662 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 36
bis 48. Bullen 34—42, Kühe 15—27. Färsen 37—51, Kälber 50—72,
Schweine 44- 53, Sauen 36- 40. Bestes Bteh wurde über Notiz
bezahlt. Verlaus des Marktes : Bei Großvieh langsam, Uebcrstand:
bet Schweinen und Kälbern mittelmäßig, geräumt.

Dre Preise gellen für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie Len natürlichen
Gewichtsverlust ein, «Äffen sich also wesentlich über dev
Stallvreis erbeben.

Neueste Nachrichten.
Bukarest, 1. Juni . Die Kammerwahlcn sind im ganzen

Land in voller Ruhe und ohne nennenswerten Zwischenfall
vor sich gegangen. Die Wahlbeteiligung war sehr groß. Der
allgemeine Eindruck ist, daß die Regierung eine bedeutende
Mehrheit erhalten hat. Der interimistische Innenminister
Argetoiano hat dem König über die Lage Bericht erstattet.
Die endgültigen Ergebnisse werden erst heute abend bekannt
werden, da das Wahlsystem eine Zusammenzahlung der im
ganzen Lande von Wichtigkeit gewesenen Stimmen erfordert.

Berlin, 1. Juni . Wie die Deutsche Lufthansa mitteilt, ist
der geplante Deutschlandslug des Junkers -Großflugzeugs aus
Sparsamkeitsgründen abgesagt worden. Die Absage wird wie
folgt begründet : Uns , der Deutschen Lufthansa, sind durch das
Reichsverkehrsministerium Mitteilungen zugegangen, wonach
die finanzielle Lage des Reiches sofort weitere Einsparungen
bei der Reichsbeihilfe unseres Unternehmens erforderlich
macht. Diese entscheidenden Etatsabstrick-e machen es zu un¬
serem größten Bedauern unmöglich, den geplanten Teutsch-
landflug der O 38 durchzuführcn.
Das Urteil gegen de« Gatteumörder Wiedeman«

rechtskröstkg
Leipzig, 2. Juni . Ter rätselhafte Mord an der Frau des

Landwirts und Braumeisters aus Urlau , OA. Bettnang , die
in der Nacht zpm Palmsonntag , den 24. März 1029, in ihrem
Bett erschossen aufgcfundcn worden ist, hat jetzt seine Sühne
gefunden. Nachdem sich das Reichsgericht im Oktober v. Js.
schon einmal mit der Suche beschäftigt hatte und damals
wegen verschiedener Verfahrensverstößc das frühere Todes¬
urteil des Schwurgerichts Ravensburg gegen den eigenen
Mann der Ermordeten ausgehoben hatte, erkannte das gleiche
Schwurgericht am 20. Dezember v. Js . gegen Wiedemann wie¬
derum auf Todesstrafe wegen Mordes , indem es aufgrund von
erdrückenden Indizien neuerdings wieder zu der wohlweisen
Feststellung gelangte, daß Wiedemann den Mord allein oder
mit Helfershelfern begangen hat, um seine wirtschaftlich zer¬
rütteten Verhältnisse durch einen Versicherungsbetrug zu sa¬
nieren. Für den Fall des Ablebens seiner bei verschiedenen
Gesellschaften versickerten Frau stand Wiedemann nämlich der
sehr ansehnliche Betrag von 226000 RM . in Aussicht, der sich
bei einem Tode durch Unfall sogar auf 340 000 RM . erhöht
haben würde. Wiedemann aber blieb nach wie vor bei seiner
erstmaligen Aussage, daß nämlich das Gericht sich irre , denn
seine Frau könne nur von jenen unerkannt gebliebenen Zi-

3wangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das aus Mar¬

kung Waldrennach belegene, im Grundbuch von Waldrennach
Heft 57 Abt. I Nr. 1 zurzeit der Eintragung des Dersteige-
rungsoermerks aus den Namen des

Engen Lotterie» Pressers in Waldrennach
eingetragene Grundstück:

Geb. Nr. 99: Wohnhaus und Hofraum,
Parz. 261/12: Gemüsegarten und Weg in

Steinäckern. 6 a 93 qm
am Freitag den 17. Juli 1931, nachmittags 2 Uhr.

auf dem Rathaus in Waldrennach
versteigert werden.

Das Grundstück wurde am 28. September 1930 ge-
meinderätlich geschätzt zu 20000.— RM.

Der Dersteigerungsoermerk wurde heute in das Grund¬
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Bersteigerungsoermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Dersteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an-
Zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Der-
steigerunaserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufgesordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Neuenbürg, den3. Juni 1931.
Zwangsversteigerungskommifsär:

Bezirksnotar Klett.
Neuenbürg

Empfehle mich zur Anfertigung vonosusrwsttsn
nach neuestem System.

Kein Ruinieren der Haare,
da dieselben sachmänn.behandelt werden.

Jede Dame erhält vor Ausführung einen Probewickel
ohne Verbindlichkeit.

Luise Metzel, Damenfriseurgeschäft.
AE " Wir empfehlen:

Haber, Körnermifchfutter.
Kücken-Futter.

Lsbr. Lvlilsmisrsr, Untsrrsiolisnbsek,
l 'slekoo 2.

qouncri! aus Rache erschossen worden fein, denen er in der¬
selben Regcnnacht ein Obdach verweigert habe. Diesmal be¬
mängelte die Revision, daß bei der Besetzung des Gerichtes
mit Geschworenen nicht streng der Ttrasprozeßordnung ent¬
sprechend vorgegangen worden sei, daß das Augenschcinproto-
koll nicht ordnungsmäßig zustande gekommen und in unzu¬
lässiger Weise in der Hauptverhandlung verlesen worden sei,
und endlich, daß das Urteil Widersprüche enthalte , so ins¬
besondere im Hinblick auf die alternative Schuldfeststellung.
Allen diesen Prozeßrügen war aber ein Erfolg versagt. Durch
die Verwerfung der Revision ist das Todesurteil nunmehr
endgültig rechtskräftig geworden.

Arbeiterentlaffnngen im Saarbergbau
Saarbrücken, 2. Juni . Me Generaldirektion der Berg¬

werke hat gestern den Bergarbeiterorganisationen mitgeteilt,
daß sie beschlossen hat, vom Monat Mai ab monatlich 500 Ar¬
beiter zu entlassen, da sich die Absatzschwierigkeiten vergrößert
hätten und die Haldenbestände seit dem Februar um weitere
150 000 Tonnen gestiegen seien. Heute fand nun eine Be¬
sprechung der Bergarbeiter -Vertreter mit dem Generaldirektor
statt, in der der Generaldirektor mitteilte, daß im Monat
Juni 890 Mann entlassen werden solltest davon 240 Saar¬
gänger. Die Organifationsvertreter wiesenu. a. auf die frühe¬
ren Ueberschüsse der Bcrgverwaltung hin und darauf , daß
Frankreich als koleeinführendes Land mehr Saarkohlen ab¬
nehmen müsse, anstatt Auslandskohle einzuführen . Rach mehr¬
stündigen Verhandlungen erklärte schließlich der Generaldirek¬
tor , daß man weitere Entlassungen vom 1. Juli ab erst vor¬
nehmen wolle, wenn die Entwicklung der Lage sich genauer
übersehen lasse.

Paris kritisiert den Stahlhelmansmarsch
Paris , 1. Juni . Planmäßig wird die Stahlhelm-Zusam¬

menkunft in Breslau mit der Zusammenkunft in Chcguers in
Zusammenhang gebracht und von einer Anzahl französischer
Blättler zu einer Art Warnung an die englischen Minister
benutzt. Me Blätter aller Parteirichtungen stellen sich auf
diesen Standpunkt.

Der „Matin ", der täglich in seinem Titelkopf irgendein
aktuelles Thema in einem Satz behandelt, schreibt heute: „Die
Revanchekundgebung der Stahlhelmer in Breslau begünstigt
die Annäherung von Volk zu Volk, die im höheren Interesse
des Friedens so wünschenswert wäre, nicht." Und an anderer
Stelle des Blattes wird die kühne Behauptung aufgestellt, daß
Deutschland Frankreich jedesmal die Faust zeige, wenn ihm
Frankreich die Hand entgegenstrecke.

Das „Journal " nennt die Stahlhelmzusammenkunft ein
charakteristisches Vorspiel für die Zusammenkunft in Che-
guers . Me Zeitungen des Parfümfabrikanten Coty sind sicht¬
lich beglückt, in der Breslauer Zusammenkunft einen Anlaß
zu einer neuen wohlorganisierten Hetze gegen Deutschland ge¬
funden zu haben. Diese neue Kundgebung, schreibt Coths
„Figaro ", werde in Frankreich jene Leute, die über Deutsch¬
land informiert sind, nicht Wundern, aber man müsse neugie¬
rig sein, die Meinung Macdonalds über das kennen zu lernen,
was Major Duesterberg als Mittel „gegen die Arbeitslosig¬
keit" vorgeschlagen habe. Cotys „Ami du Peuple " behauptet,
daß der Stahlhclmaufmarsch, den Zusammenbruch der Briand-
schen Politik beweise. Vom deutschen Standpunkt bedeuteten
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fscksrrt tur ttals,  Assen - unck Oliren-Xranküeiten»

pßorrkeim , LeovsIäzMr
Zprecdstunclen : 10—1, 3—6 Lldr.

K4L4SI
vor gute ôlirkses

Lrousssi Kob.leicht Vaihingena. 5. - 8wttgsrt

Kücken-
2Ä. !Wer

S Pfund-Beutel
nur l, - Mk.

Futter Haferflocken
Bruchreis» Hirse

Misck-Futter
(O >ator)
Weizen

> wie
sämtl. Futtermittel

Knut lnüemsii»
»tauend z, 7e,vkoll ISI

Spargel
jetzt sehr billig,

Pfund Sckk Pfg.
von EZV an
täglich frisch bei

,l .edek,8Me !lisli8.inckemonn
»teuendürg , Iklekvil 1S1

Birkenseld.
Schöne

Ui» '" Z
ist zu vermieten.
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Sause bei««seren Inserenten;

die Ereignisse von Breslau kein nützliches Vorwort für di,
deutsch-englische Zusammenkunft.

Auch die radikale „Ere Nonvelle" findet, daß jetzt unmit
tclbar vor der Zusammenkunft in Chequers der Stahlhelm
seinem Vaterland einen schlechten Menst erwiesen habe. "

Das Stahlhelmtreffen in der englischen Presse
London, 1. Juni . Fast die gesamte englische Presse be¬

richtet mehr oder weniger ausführlich über das gewalliae
Stahlhelmtrefsen in Schlesien, das vom „Daily Telegraph" all
größte monarchistische Propaganda seit der Gründung der Re
publik bezeichnet wird.

Der Umstand, daß das Ereignis als Gedächtnisfeier jm
den deutschen Seesieg vei Skagerrak aufgezogen wurde, enthah
natürlich für die englische öffentliche Meinung eine besondere
Nuance. Im übrigen fällt cs auf, daß sich neben dem Koni»
von Sachsen und dem Kronprinzen vor allem auch General
von Seeckt und General Heye, also der Begründer und alie
Oberbefehlshaber der Reichswehr, beteiligten. Alles m allen,
ist man geneigt, in dem imposanten Verlauf des Stahlhelm¬
treffens einen neuen Beweis für den Stimmungswandel in
weiten Kreisen der deutschen Bevölkerung und eine unmittel¬
bare Folgeersck-einung der wiederholten Fehlschläge zu en
blicken, die die Politik der internationalen Verständigung hi
den letzten Jahren erlitten hat. Besonders eingehend Werder
die Teile aus den Reden der Stahlhelmführer wiedcrgcgobein
die sich mit de» ungeregelten Verhältnissen im deutschen Oste»!
befassen. Einige Zeitungen wollen daraus ebenso wie aus drr!
Tatsache, daß Schlesien als Ort des Treffens gewählt wurdê
eine „unmittelbare Bedrohung Polens " entnehmen. ' !

Rußlands Fugend erwacht?
Der „Zik" lenkt die Aufmerksamkeit des „Zentralen En!

füllungstomitees " der Partei auf den Umstand, daß di-!
Jugend massenhaft aus dem „Komsomol" austritt . Im Mi
ruar sind allein im Osten des Reiches, in Transkaukasim!
gegen 100 000 junge Leute aus dem „Komsomol" ausgetreten,
in der Krim gegen 1000, im fernen Oen gegen 10000 usw. De
meisten Austretenden gehören dem Bauernstände an. Ihre»
Austritt motivieren die meisten mit dem Hinweis daraus, daß
im „Komsomol" zu viel getrunken und geflucht werde. G-
leistet werde nichts. Sie könnten sich aus Gewissenhaftigkeit
auch nicht an den vielen Revisionen beteiligen, die der „Kom¬
somol" seinen Mitgliedern in Betrieben vorschreibt, von denen
sie nichts verstehen. Sie wollten zuerst etwas lernen, ehe
sie sich in die Angelegenheiten anderer cinmischten, wozu sh
bisher nur als Kommunisten das Recht hätten, ohne eine mo-
ralisckw Berechtigung. Diese Bemerkungen Haben die oberen
kommunistisckwn Schichten sehr verstimmt, doch spricht daraus!
eine moralische Gesundung der russischen Jugend . !

Sportecke. !
Das am letzten Sonntag ausgetragene HandballW>

Turnverein Birkenfeld — Turnverein Langensteinbach gewanni
die Birkenselder Mannschaft 7:4. Das Spiel war vom Anfang!
bis znm Schluß sehr interessant. Beide Mannschaften zeigte»^
ein gutes und rasches Zusammenspiel. In der Halbzeit war
der Ltand des Spieles 3:l . Das Vorspiel hatte die Jugend-
mannschaft Birkenfeld gegen die 2. Mannschaft Langenstein¬
bach. Es endete mit einem Unentschieden 2:2. HalbzeitÜ:S.

Lm MM«

»» MM
ans Hanf und Gummi

in allen Preislagen.
Gollmer L Hummel»

G. m. b. H.,
Schlauchfabrik, Neuenbürg.

Birkenfeld.
Der

Heu-nndSehmd-
Eelrag

von zirka 16 Ar rechts und
links vom Kellerweg hat zu
verkaufen.
K. Roth , Lebensmittelhaus.

Zu verkaufen einen schönen

farm,
18 Monate alt, mit prima Ab¬
stammungu. Zulassung, weil
überzählig.

Fakob Schöuinger,
Farrenhalter,

Unterreichenbach, OA. Calw.
Ick versencke unter diacbnsbme

meine bocbteine, mit cker groben
O.ll.O. Ausstellung in Köln mit
1 . pi-sis susgereicbn.Silgse 's

Vutter
dlr.O s4. 1 .k0 , Siivrskin -Vss-
Nuttsr Xr. l 1 .S2 ck. pkunck
porto- unck verpackungstrei ins
Usus ocker Lxprekgut. Versanck in
9 pkck.-Paketen xu obigen Preisen,
bei3*/ru. 6 pkck.-pak. 9ptg.ck.pick,
portoxuscblag. 8ebr keNreick
unck spsrssin im Verbraucb.
za. Slä/nan , Tentrai-dlolkerei,
MNkngsn 3 bei Lpsicbg.

H. M. ..Traube".

empfehlen:

Edamer , 20°/°ig,
Pfund 65 Pfg.

Edamer , 40°/°ig,
Pfund 78 Pfg.

Camembert
Schachtel6 Port.

88 Psg.

Silläg
wie noch nie!

10000 Schachtel«
Feinkost Streichkäse

„Merfieg-
3 Schacht, nur

solange Vorrat!

>/4

Salami und
Dierwurst

Pfund 35 K
Pfund 1^

Mettwurst
Stück 18 Psg-

Oelsardinen
2Dosen 45 Pfg-

Essiggurken
Port .-Dose 25 P!§-
Ochsenmaulsalat

Dose 46 Psg-

Proz. Rabatt!
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